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poften fonnte biefer einjelne Sug wenig helfen, Wäre

bagegen bie ganje Satterie an biefem Sunfte ge*
blieben, wo fte auch am frühen SRorgcn ftanb, fo

hätte fte ben 2lninarfd) ber preufjifcben Äolonnen mit
JBirfung befdiitfjen fönnen, unb ber Scb eine« ein*

jelnen Offijier« hätte feine folebe SMmoralifation her*
beigeführt. @o hatten fehlerhafte Saftif unb ©tra*
tegie ber Sagern jur golge gehabt, bafj am 10. 3ull
ber größte Sbeil be« VII. 21rmecforp« oon ber nicht
fiätfern preufjifcben ÜRainarmce im eigenen Sanbe

in einer [Reibe Oon Sinjelgefechten gefcblagen unb

jum eiligen [Rücfjug in üerfebiebenen [Riebtungen ge*

jwungen würbe. 2lm 11. jogen ftcb bie Sutppen,
welcbe bei Äifftngen Weiter aufwärt« an ber ©aale
gefachten, unter bem ©ebufe ber nocb in ber Nadjt
(burcb 4 Satterien ber [Rcferoe=2lrtilIerie unb 4 Sa=
taillone oon ©cbweittfttrt ber) üerftärften 4ten S)ioifion
unb einer bei DJtünnerftabt belaffcnen 2lrrievegarbc ber

2ten SMüifion auf Nebenwegen tbeil« gegen ©diwein*
fürt, tbei!« weiter öfilid) gegen Hnfsfitrt jurücf, wo

man über ben SLRain geben unb ben SDiarfcb auf bem

linfen Ufer gebeeft fortfetjen follte. SMe 2lrriergarbc
ber 2ten SMüifion rücfte am Nachmittag ihrem ®ro«
ttad) unb oerblieb mit bemfelben bei SDiaßbad), bie

bei Soppenbaufen aufgeftellten Sruppen jogen ficb

gegen SDfittag in eine ©teflung biebt oor ©cbweinfurt
jurücf. S)a« VII. 2lrmecforp« war alfo am 21benb

bc« 11. nicht bei ©cbweinfurt fonjentrirt, wie ba*

mal« bie Seitungen melbeten, fonbern in 5 weit

üon einanber entfernte 21btbetlungen jerfplittert; bei

©cbweinfurt felbft fianben am StRorgen be« 12. in
einer nicht« weniger al« oortheilbaftett Softtion nur
29 Sataillone, 13 ©«fabron« unb 60 ©efcbü$e, ber

bort foramanbirenbe Stinj Suiipolb ging baber Wohl

mit [Recht am frühen 3Rorgen au« feiner erpenirten
©teflung auf ba« linfe Ufer jurücf.

©eneral oon galfenftein, Welcher noch am 10.21benb«

in Äifftngen eingetroffen War, befaß feine nähere

Äenntniß über bie oetfebiebenen üon ben Sagern ein*

gefdjlagenen [Rücfjugölinien, er befebloß'baber, auf
ber fürjeften fiinie mit fonjentrirten Äräften üorju*
gehen. SMe SMüifion Seger würbe oon Hanimclburg

gegen Soppenbaufen, bie SMüifion ÜRanteuffel üon

Äifftngen eben bahnt beorbert, bie SMüifion ©oben

follte in Äifftngen [Ruhetag hatten unb al« [Referoe

bienen. Sei Oevlenbad) fließ gegen 11 Uhr bie

2loantgarbe ber SMüifion SRanteuffel auf einen, wie

e« feheint nicht rechtjeitig üom 2lbrücfen be« ©ro«

benachrichtigten betaebirten Soften ber 4ten SMüifion,
Welcher ftcb, obfebon nur 250 DJcann ftarf, mit Ser*

Infi oon etlid)en 40 3Rann Sobten, Serwunbeten unb

©efangenen tapfer feebtenb burcbfd)lug. SMe preußifche

SMüifion machte bei Soppenbaufen Hfllt Sunt 2lb=

foeben, ihre Äaüallerie refognofclrte bie feinblicbe

©teflung oor ©cbweinfurt, bie SMüifion Seger War

injwifcben ebenfafl« an ber Äifftnger Sbauffee hinter
Oerlenbad) angelangt. S3a erhielt gegen 5 Uhr ©e*

neral ÜRanteuffcl Sefebl jum [Rccht«abmarfcb gegen

®eu ünbett. Sine auf Seranlaffung be« preußücben

SRinifterpräftbcnten Oon bem großen Htupi^fftier in

Söhnten an ben Äommanbanttn ber ÜRainarmee ge*

richtete telegraphifcbe SMpefdjc hatte ihm befohlen,

baß er j fct fein Hauptaugenmerf barattf richten fofle,
im Hinblicf auf bie grieben«üerbanblungen mögliebft
oiel fübbeutfebe« Serritorittm ju offttpiren. ©eneral
oon galfenftein, welcber bie cbiffrirte SMpefdie um
1 Ubr erbalten, ertbeilte fofort Dibre jum SRecbt«*

ttbmarfcb; am gleichen 2lbcnb marfebirte bie SMüifion
®öben nacb Hammelburg, bie ©ioifion SRanteuffel oon
Soppenbaufen nach bem 2 ©tunben entfernten ©reß*
thal, ihre 1 ©tunbe oon ©cbweinfurt bei ©clbet*
heim bleibenbe 21oantgarbe fieberte benglanfenmarfcb;
bie SMüifion Seger bioouafirte bei Derlenbacb. 2lm
12. fefcte ficb bie SMüifion ©oben al« 2bantgarbe
ber aRainarmee auf ber bireften ©traße über @e=

münben nach Sohr in Sewegung unb fließ fcbon am
13. bei bem über 18 ©tunben oon Äifftngen ent*

fernten Sauffach auf bie Hfffen, bie SMotffton ÜRan*

teuffei ging nad) Hammelburg jurücf unb folgte ber

SMüifion ©oben mit 1 Sagmarfcb 21bftanb, bie SM*

oifton Seger würbe auf bem reebten glügel in einem

Sogen burd) ba« ©inn* unb Äinjigtbal gegen Hanau
entfenbet, um nicht bie Sruppen in bem bergigen,
walbigen Serrain mit befebränften [Reffourcen allju*
febr anjuhäufen. ©o gewannen bie Sageru Seit,
ficb oon ber am 10. erlittenen Nieberlage ju erholen
unb itt äRuße $u fonjentriren. SMe ÜRainarmee hatte
ftch abermal« jwifeben bfe 2 üerbünbeten Slrmeeforp«

bineingefeboben unb eilte trofc ber H'tJc in ftarfen
äRärfcben üorwärt«, um ben anbern ©egner matt ju
machen, ehe ftd) ber erftc wieber erholte. SMe Sagern,
welche burch bfe legten ©efeebte unb SRärfcbe jiem*
lieb crfdwpft waren, baebten nicht baran, ber 5D?ain=

armee ju folgen. 2lm 12.21benb« fanbte Srinj Äarl
bem St'njen üon HfffC11 Sefebl, burd) ben Oben*
walb an bie Sauber ju rücfen, er werbe ftcb bei

Sßürjburg fonjentriren. 2lm 13. fnüpfte er Unter*

banblungen über eine SBaffenrube mft bem preußf*
feben.Obergeneral an, fte jerfchlugen ftcb aber balb,
weil ben Seeußen bie grttebt nod) nidjt reif genug
fehlen. 2lm 17. 3uli xoai bie Äonjentration ber

bagerifeben Slrmee in jfemlid) weiten Äantottnementen

oorwärt« (b. b. weftlicb) SBürjburg üotlenbet. 3«=
jwifeben hatte aber bereit« ein tjerbeö ©cbicffal ba«

VIII. 2lrmceforp« unb bie alte Äaiferftabt granf*
fürt getroffen.

(gortfefcttng folgt.)

ÄutircftJjaft t'mea BritunßearuluUs.

X 3n bem „Nouvelliste Vaudois" würbe

Hr. Oberft Hoffftetter üor einiger Qdt oon H™.
Obcrft Sorgeaub in harter S3etfe angegriffen unb

ihm bie Slutorfcbaft be« im preußifchen SRilitär*
S3ochenblatt erfchienenen 2lrtifel« über ben Sruppen*
jufammenjug in Siere oorgeworfen. — Süurcb ben

h. Sunbe«ratb würbe in golge beffen (auf 2lnfucben

te« Hm. Dberft Hoffftetter) ber febweuetifebe ®e*

fanbte in Seilitt beauftragt, [Racbforfcbungen über

ben Serfaffer be« fraglichen 21rtiM« ju pflegen.

SMtrcb ben ÜRinifter bee 2leußem ift nun bemfelben

ut Hnnben be« fcbwcUerifcben Suntc«ratt)e« bie Sr*
flärung ber betreffenben [Rebaftion jugegangen, baß
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Posten konnte dieser einzelne Zug wenig helfen, wäre

dagegen die ganze Batterie an diesem Punkte
geblieben, wo sie auch am frühe» Morgen stand, so

hätte sie den Anmarsch der preußischen Kolonnen mit
Wirkung bcsckicßcn können, und dcr Tod eines

einzclncn Offizicrs hätte kcine solche Demoralisation
herbeigeführt. So hattcn fehlerhafte Taktik und Strategie

der Baycrn zur Folge gehabt, daß am 10. Juli
dcr größte Thul des VII. Armeckorps von der nicht
stärkern preußischen Mainarmee im eigenen Lande
in einer Ncihc von Einzclgcfcchten geschlagen und

zum eiligen Rückzug in verschiedenen Richtungen gc-
zwungen wurdc. Am II. zogen sich die T,Uppen,
welche bei Kissingen wcitcr aufwärts an dcr Saale
gefochten, unter dem Schutz der noch in dcr Nacht
(durch 4 Batterien der Reserve-Artillerie und 4
Bataillone von Schweinfurt her) verstärkten 4te» Division
und einer bei Münnerstadt belassenen Arrieregarde der

2tcn Division auf Nebenwegen theils gcgcn Sckwein-
furt, theils weiter östlich gegen Haßfurt zurück, wo

man übcr dc» Main gchcn und den Marsch auf dcm

linkcn Ufcr gcdcckt fortsctzcn sollte. Die Arriergarde
der 2ten Division rückte am Nachmittag ihrcm Gros
»ach und verblieb mit demselben bei Maßbach, die

bei Poppenhausen aufgestclltcn Truppcn zogcn sich

gegen Mittag in eine Stellung dicht vor Schweinfurt
zurück. Das VII. Armcckorps war also am Abcnd
des 11. nicht bci Schweinfurt konzentrirt, wie
damals die Zeitungen meldeten, sondcrn in 5 wcit

von einander entscrnte Abthctlungcn zersplittert; bei

Schweinfurt selbst standen am Morgen des 12. in
einer nichts weniger als vortheilhaften Position nur
29 Bataillone, 13 Eskadrons und 60 Geschütze, der

dort kommandirende Prinz Luitpold ging daher wohl
mit Recht am frühen Morgen aus feiner expcnirtcn

Stellnng auf das linke Ufer zurück.

General von Falkcnstcin, wclcher noch am 10. Abcnds

in Kissingen eingetroffen war, besaß keine nähere

Kenntniß über die verschiedenen von den Bayern ein-

gcschlagen.cn Rückzugslinien, er beschloß'daher, auf
der kürzesten Linie mit konzentrirtcn Kräften vorzugchen.

Die Diviston Beyer wurde von Hammelburg

gegen Poppenhausen, die Division Manteuffel von

Kissing?« eben dahin beordert, die Division Göben

sollte in Kissingen Ruhetag halten und als Reserve

dienen. Bci Oerlenbach stieß gegen 11 Uhr die

Avantgarde der Division Manteuffcl auf einen, wie

es scheint nicht rcchtzcilig vom Abrücken des Gros
benachrichtigten dctachirte» Posten der 4tcn Division,
welcher sick, obschon nur 250 Mann stark, mit Vcrlust

von etlichen 40 Mann Todten, Verwundeten und

Gefangenen tapfer fechtend durchschlug. Die preußische

Division machte bci Poppcnhausen Halt zum Ab-

kocbcn, ihre Kavallcric rckognostirte die feindliche

Stellung vor Schweinfurt, die Division Beyer war
inzwischen ebenfalls an der Kissinger Chaussee hinter
Oerlenbach angelangt. Da erhielt gegcn 5 Uhr <Z

neral Manteuffcl Befehl zum Rcchtsabmarsch gegen

Geu ünden. Eine auf Veranlassung des prcußischcn

Ministerpräsidenten von dem großen Hauptquartier in

Böhmen an den Kommandantcn der Mainarmee ge

richtete telegraphische Dcpeschc halte ihm befohlen,

daß er j tzt sein Hauptaugenmerk darauf richten solle,
im Hinblick auf die Fricdcusverhandlungcn möglichst
viel süddeutsches Territorium zu olkupiren. General
von Falkcnstcin, welcher die chiffrirte Drpcsche um
1 Uhr erhalten, ertheilte sofort Oidre zum
Rcchtsabmarsch; am gleichen Abcnd marschirte die Division
Göben nach Hammclburg, die Division Manteuffcl von
Poppenhausen nach dcm 2 Stunden entfernten Greß-
thal, ihre 1 Stunde von Schweinfurt bri Gelder-
Heim bleibende Avantgarde sicherte den Flankenmarschz
die Division Beyer bivouakirte bei Oerlenbach. Am
12. setzte sich die Division Göben als Avantgarde
der Mainarmee auf der direkten Straße über
Gemünden nach Lohr in Bewegung und stieß schon am
13. bei dem über 18 Stunden von Kissingen
entfernten Lauffach auf die Hessen, die Divtssion Manteuffcl

ging nach Hammelburg zurück und folgte der

Division Göben mit 1 Tagmarsch Abstand, die

Division Beyer wurde auf dem rechten Flügel in einem

Bogen durch das Sinn- und Kinzigthal gegen Hanau
entsendet, um nicht die Truppen in dem bergigen,
waldigen Terrain mit beschränkten Ressourcen allzusehr

anzuhäufen. So gewannen die Bayern Zeit,
sich von der am 10. erlittenen Niederlage zu erholen
und in Muße zu konzentriren. Die Mainarmee hatte
sich abermals zwischen die 2 verbündeten Armeekorps

hineingeschoben und eilte trotz der Hitze in starken

Märschen vorwärts, um dcn andcrn Gcgncr matt zu

niacken, ehe sich der erste wicder erholte. Die Bayern,
welche durck die letzten Gefechte und Märsche ziemlich

erschöpft waren, dachten nicht daran, der Mainarmee

zu folgen. Am 12. Abends sandte Prinz Karl
dem Prinzen von Hcssc» Bcfchl, durch den Odenwald

an die Tauber zu rückcn, er werde sich bet

Würzburg konzentriren. Am 13. knüpfte er

Unterhandlungen über eine Waffenruhe mit dem preußischen.

Obergeucral an, sie zerschlugen sich aber bald,
weil den Preußen die Frucht noch nicht reif genug
schien. Am 17. Juli wa^ die Konzentration der

bayerischen Armee in ziemlich weiten Kantonnementen

vorwärts (d. h. westlich) Würzburg vollendet.

Inzwischen hatte aber bereits ein herbes Schicksal das

VIII. Armeekorps und die alte Kaiserftadt Frankfurt

getroffen.
(Fortsetzung folgt.)

Autorschaft eines ScitungsartiKels.

X In dem Nouvelliste Vauàois" wurde

Hr. Oberst Hoffstetter vor einiger Zeit von Hrn.
Oberst Borgeaud in harter Wcise angegriffen und

ihm die Autorschaft des im preußischen Militär-
Wochenblatt erschienenen Artikels über den

Truppenzusammenzug in Bière vorgeworfen. — Durck den

h. Bundesrath wurde in Folge dessen (auf Anfuckcn
des Hr». Oberst Hoffstcttcr) dcr schweizerische

Gesandte in Berlin beauftragt, Nachforschungen übcr

den Vcrfasscr dcs fraglichcn Artikels zu pflcgcn.

Durch den Minister deS Aeußern ist nun demselben

zu Handen dcS schweizerischen Bundesrathes die

Erklärung der betreffenden Redaktion zugegangen, daß
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ber Serfaffer be« 2lrtifel« fein fchwefjerifcber, fen*
bem tin tenigl. preußücber Offilier fei. — S?ir ge=

fteben, bie slßtcbtigfeit, welcbe ber h. Sunbe«rath bie*

fer Sache beigelegt hat, nicht begreifen ju fönnen,
unb hätten gewünfcbt, baß e« nicht nothwenbig be*

funtcn worben wäre, bie 3nterücntion ber föntglicb
preußifchen [Regierung in 2lnfprucb ju nehmen, um
ben Serfaffer eine« 3fitungeartifel« au«jumftteln. —
35er «rttftl, welcber feiner Seit in bem SIRilltär*
SSocbenblatt erfchien, war mäßig gehalten, unb wir
glauben nicbt ju irren, wenn wir fagen, er war oon
einem preußifchen Offtjier oerfaßt, welcher in ber

©cbweij woljlbcfannt ift unb für birfelbe ©gmpa*
tbien hegt, xoat fonft in ber preußifchen Slrmee nicbt

häufig oorfommen mag. S)cr Slrttfel hat ftd) oon

hunbert anbern, welche oon Seit ju 3elt in ben jabl*
reichen 3Rilitär*3ournalen über 3uftänbe unb ©r*
eigniffe in fremben 2lrmeen gebracht werben, nicht

unterfebieben; ble Ärltif wirb babei nicht immer fo

febonenb gehanbhabt, wie in biefem gaU. — SBir

felbft nehmen auch nicht immer ein Slatt oor ben

SRunb; wir muffen e« un« baber auch gefallen laffen,

wenn unfere Serbältniffe ungenirt befproeben wer*
ben. — Oft fcbon ift unfere ÜRilijarmee gebäfftg

angegriffen worben; biefe« weifen wir mit Seracbtung

jurücf; bocb oon einem ruhigen, leibenfchaftelofcn
Sertchte ein folebe« 2luffeben ju machen, finben wir
nicht am Slafc- — ©« ift hier nicht unfere ©ache,

ju unterfueben, ob an bem eibg. Sruppenjufammen*

juge oon ©cite ber höbern gübrer gebier gemacht

worben feien ober nicht; bocb ift biefe« wenigften«
auch oon unfern ©cbweijerbtättem (bem Sunb unb
ber Neuen Sü**e* Beitung) behauptet worben; wir
glauben auch nicht, baß e« ber richtige Sorgang fei,
alle gehler, alle 3Rängel ju üertufchen unb ju be*

febönigen; biefe« führt nie unb nimmer jum ©uten.

— S3et ift am ©nbe bet Sutgefübrte SBir felbft!

— SBenn e« eine« Sage« bie greibeit unb ba« Sa*
terlanb ju oertbetbigen gilt, bann wirb e« ficb jeigen,

xoat bie 3nftruftion, S)i«jiplin unb gührung unferer
Slrmee wertb ift! S)a«, wa« im grieben mangelhaft

ift, wirb e« aueb im Äriege fein, wenn wir nicht

bei Seiten auf Slbbülfe benfen. ©« ift beßbalb

eine falfche unglücfliche SRartme, um alle gebiet ben

SRantel cbriftltcber Siebe »u hängen. 3n Oeftreich

hat man biefe« früher auch getban, unb wa« bie

golgen waren, hat ber gelbjug 1859 in Italien unb

1866 in Söfjtnen gejeigt. — SJocb oon bem SJcrtb

ber gührung (welcher ftch bei einem ÜRilijbeere noch

weit mehr geltenb macht, al« in einer ftebenben Slrmee)

wollen wir nicht fpreeben; abet .ba« hätten wit ge*

wünfeht, baß He. Oberft Sorgeaub, beoor er feine

Sattlina gegen H™. Oberft Hoffftetter oon ©tapel
ließ, ftcb Wenigften« bei ber Nebaftion be« 3Rilitär=

SBochenblatte« erfunbigt halte, ob betfelbe ber Ser*

faffer fei. — ©o wenig nun auch bie Nebaftion oer*

pflichtet gewefen wäre, 2lu«funft ju geben, fo würbe

fte ftcb bocb in biefem galle, wo e« ftcb barum ban*

belle, einen falfcben Serbacbt »on einem „Unfchul*

feigen" abjulenftn, gewiß nicbt geweigert haben, ihm

mitjuthetlen, baß feine Sermutbungen irrig feien, unb

ber Serfaffer ber preußifchen Slrmee angehöre; wer

ber Serfaffer aber fei, würbe aflerbing« bie SRebaf*

tion febmerlicb angegeben haben, unb ba ba« 3Rili=
tär=S3ocbenblatt nicht in 3"fl erfebefnt, fo würben
aueb bie SRittel gefehlt haben, weitere ©eftänbniffe
ber Nebaftion abjupreffen. — S3fr bebauern auf*
richtig alle Sfltung«fehben üon höbern Dffisieren,
welcbe immer nur baju bienen, unfere Slrmee in ben

Slugen be« 2lu«lanbe« berabjufejjen. — SMefclben

finben meift nur febr geringfügiger Seraitlaffung
willen ftatt, wo e« ftcb nicbt barum banbelt, biflo=
rifebe Sbatfacben feftuifteflen unb ju beweifen, burd»

weffen ©chulb ober Serbienft ber Slu«gang eine«

gelbjug« unglücflich ober fiegreich war. ©in 3Ra=

nöoer, welche« mißlingt, ift noch fein National*
Unglücf; e« fotl aber ben böbern Dffijieren, ben Sa*
taillon«=, Satterie* unb Äompagnie*Äommanbanten
ein ©porn fein, fünftig ähnliche gehler ju oermei*

ben. S)a« ÜRittel baju ift: man muß ftcb )u Haufe
jeitweife mit ÜRilltär=®egenftänben befaffen, jeitweife
in ÜRilitär*Sücbem lefen unb ftcb üon ber Sbätigfeit
ber »erfebiebenen aRilitär*®efellfcbaften nicbt jurücf*
jieben. Sltlerbing« fehlt manchem theoretifch gebil*
beten Dffijiere bie Srari«, ju welcher ftch bei un«

befonber« für höhere unb ©tab«= Dffijiere nur wenig

©elegenbeit bietet. — SMefe« ift ein gebier unfer«

©gftem«, welche« möglfchft ju befeitlgen bfe Aufgabe
be« neuen 5Rilitär=®efefcc« fein wirb. @o wenig

©runb Wir haben, für ben Hrn. Dberft Hoffftetter
eine befonbere Slfftftion ju hegen, fo haben wir bocb

ben heftigen Singriff, bem er ungerechter S3etfe au«*

gefefct war, mißbilligt; wenn aber biefer Slngriff
fcbon gefebeben, fo hätten wir gewünfcbt, baß ber

Hr. Dberft bocb feine [Rechtfertigung in anberer 5Beife

angeftrebt hätte.
SBenn $x. Dberft Hoffftetter ein geborner ©djwci*

jer wäre, würbe er gewiß ein Unrecht lieber ertra*

gen, al« feine [Rechtfertigung üon S«ußen erwartet

haben. Sr hätte biefelben Seweife, wenn auch nicht

in fo auffatlenber Söeife beibringen fönnen. S3enn

e« aber bem Hm. Dberft fcbon um eine eflatante

®enugtbuung ju tfjun wat, fo hätte bocb bet b. Sun*
be«ratb fich biefe ju oerfebaffen bem Setreffenben

felber überlaffen bürfen.
©« ift jwar fcbon oft oorgefommen, baß monar*

chifebe Solfjeiftaaten nacb bem unglücflichen Serfaffer
eine« mißliebigen Slrtifelö im 3n* unb Sluölanbe

gefahnbet haben, baß aber bie [Regierung einer Ne=

publif, eine« ©taate«, ber fid) üoflet S"ßfreitjeit
rühmt, folche« tbut unb babei monarchifche [Regie*

rungen um Unterftüfcung angebt, ba« ift neu unb

bat un« wirtlich überrafebt.
SBenn ftch Dffijiere in ihrer ©bre angegriffen

glauben, fo läßt ftd) biefe rein perfönliche ©ache auf

eine weniger auffaflenbe unb anftänbigeie SBeife ab*

machen, al« wenn fie fich in öffentlichen Stättern

gegenfeitig befchulbigen, Xoat febenfafl« nicht baju

beiträgt, ba« Sertrauen ber Sruppen ju ber böbern

gührung ju oermebren.

©in üRtlij*Dffijier.
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der Verfasser des Artikels kein schweizerischer,
sondern ein königl. preußischer Offizier sei. — Wir
gestehe», die Wichtigkeit, welche der h. Vundesrath dieser

Sache beigelegt hat, nickt begreifen zu können,
und hätten gewünscht, daß es nicht nothwendig
befunden worden wäre, die Intervention der königlick
preußischen Regierung in Anspruch zu nehmen, um
den Verfasser eines Zeitungsartikels auszumitteln. —
Der «rtik.l, welcher seiner Zeit tn dem Milttär-
Wochendlait erschien, war mäßig gehalten, und wir
glauben nickt zu irren, wenn wir sagen, cr war von
einem prcußischcn Offizier verfaßt, welcher in dcr

Schwciz wohlbckanut ist und für diesclbe Sympathien

hegt, waS sonst in der preußischen Armee ntcht

häufig vorkommen mag. Der Artikel hat sich von

hundert andern, welche von Zeit zu Zeit tn den

zahlreichen Militär-Journalen über Zustände und
Ereignisse tn fremden Armeen gebracht werden, nicht

unterschieden; die Kritik wird dabei nicht immer so

schonend gehandhabt, wie in diesem Fall. — Wir
selbst nehmen auch nicht immer ein Blatt vor den

Mund; wir müssen eö unS daher auch gefallen lassen,

wenn unsere Verhältnisse ungenirt besprochen werden.

— Oft schon ist unsere Milizarmee gehässig

angegriffen worden; dieses weisen wir mit Verachtung

zurück; doch von einem ruhigen, leidenschaftslosen

Berichte ein solches Aufsehen zu machen, finden wir
nicht am Platz. — Es ist hier nicht unsere Sache,

zu untersuchen, ob an dem eidg. Truppenzusammenzüge

von Seite der höhern Führer Fehler gemacht

worden seien oder nicht; doch ist dieses wenigstens

auch von unsern Schweizerblättern (dem Bund und

der Neuen Zürcher Zeitung) behauptet worden; wir
glauben auch nicht, daß es der richtige Vorgang sei,

alle Fehler, alle Mängel zu vertuschen und zu

beschönigen; dieses führt nie nnd nimmer zum Guten.

— Wer ist am Ende der Angeführte? Wir selbst!

— Wenn eö eines Tages die Freiheit und das

Vaterland zu vertheidigen gilt, dann wird es sich zeigen,

was die Instruktion, Disziplin und Führung unserer

Armee werth ist! Das, waS im Frieden mangelhaft

ist, wird es auch im Kriege fcin, wenn wir nicht

bei Zeiten auf Abhülfe denken. Es ist deßhalb

eine falsche unglückliche Maxime, um alle Fehler den

Mantel christlicher Liebe zu hängen. Zn Oestreich

hat man dieses früher auch gethan, und was die

Folgen waren, hat der Feldzng 1859 in Italien und

1866 tn Böhmen gezeigt. — Doch von dem Werth
der Führung (welcher sich bei einem Milizheere noch

weit mehr geltend macht, als in einer stehenden Armee)

wollen wir nicht sprechen; aber.das hätten wir
gewünscht, daß Hr. Oberst Borgeaud, bevor er seine

Cattlina gegen Hrn. Oberst Hoffstetter von Stapel
ließ, sich wenigstens bei der Redaktion deS Militär-
Wochenblattes erkundigt hätte, ob derselbe der Ver-

fasscr sei. — So wenig nun auch die Redaktion

verpflichtet gewesen wäre, Auskunft zu geben, so würde

sie sich doch in diesem Falle, wo es sich darum han

delie, einen falschen Verdacht von eincm „Unschuldigen"

abzulenken, gewiß nickt geweigert haben, ihm

mitzutheilen, daß seine Vermutbungen irrig seien, und

der Versasser der preußischen Armee angehöre; wer

der Verfasser aber sei, würde allerdings die Redaktion

schwerlich angegeben haben, und da das Mili-
tär-Wochrnblait nickt in Zug erscheint, so würdcn
auch die Mittel gefehlt haben, weitere Geständnisse

der Redaktion abzupressen. — Wir bedauern
aufrichtig alle Zcitungsfehden von höher« Offizieren,
welche immer nur dazu dienen, unsere Armee in den

Augen des Auslandes herabzusetzen. — Dicsclbe»
sinden meist nur sehr geringfügiger Veranlassung
willen statt, wo es sich »icht darum handelt, historische

Thatsacken festiustellcn und zn beweisen, durch

wessen Schuld oder Verdienst der Ausgang eines

FeldzugS unglücklich oder siegreich war. Ein
Manöver, welches mißlingt, ist noch kein National-
Unglück; es soll aber den höhern Offizieren, dcn

Bataillons-, Batterie- und Kompagnie-Kommandanten
ein Sporn sein, künftig ähnliche Fehler zu vermeiden.

Das Mittel dazu ist: man muß sich zu Hause

zeitweise mit Militär-Gegenständen befassen, zeitweise

in Militär-Büchern lesen und sich von der Thätigkeit
der verschiedenen Militär-Gescllsckaften nickt zurückziehen.

Allerdings fehlt manchem theoretisch gebildeten

Offiziere die Praris, zu welcher sich bei uns

besonders für höhere und Stabs-Offiziere nur wenig

Gelegenheit bietet. — Dieses ist ein Fehler unsers

Systems, welches möglichst zu beseitigen die Aufgabe
des neuen Militär-Gesetzes sein wird. So wenig

Grund wir haben, für den Hrn. Oberst Hoffstetter
eine besondere Affektiv« zu hegen, so haben wir doch

den hcftigcn Angriff, dem er ungerechter Weise

ausgesetzt war, mißbilligt; wenn aber dieser Angriff
schon geschehen, so hätten wir gewünscht, daß der

Hr. Oberst doch seine Rechtfertigung in anderer Weise

angestrebt hätte.
Wenn Hr. Oberst Hoffstetter ein geborner Schweizer

wäre, würde er gewiß ein Unrecht lieber ertragen,

als seine Rechtfertigung von Preußen erwartet

haben. Er hätte dieselben Beweise, wenn auch nicht

in so auffallender Weise beibringen können. Wenn
es aber dem Hrn. Oberst schon um eine eklatante

Genugthuung zu thun war, so hätte doch der h.

Bundesrath stch diese zu verschaffen dem Betreffenden

selber überlassen dürfen.
Es ist zwar schon oft vorgekommen, daß monarchische

Polizeistaaten nach dem unglücklichen Verfasser

eines mißliebigen Artikels im Jn- und Auslande

gefahndet haben, daß aber die Regierung einer

Republik, eines Staates, der sich voller Preßfreiheit

rühmt, solches thut und dabei monarchische

Regierungen um Unterstützung angeht, das ist neu und

hat uns wirklich überrascht.

Wenn sich Offiziere in ihrer Ehre angegriffen

glauben, so läßt sich diese rein persönliche Sache auf

eine weniger auffallende und anständigere Weise

abmachen, als wcnn sie sich in öffentlichen Blättern

gegenseitig beschuldigen, was jedenfalls nicht dazu

beiträgt, das Vertrauen dcr Truppen zu der höhern

Führung zu vermehren.

Ein Miliz-Offizier.
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